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Die schlechten Nachrichten reißen nicht ab. Im-
mer wieder schließen Alzeyer Gastronomen
klammheimlich oder kündigen an, sich aus der

Branche zurückzuziehen. In den 90er Jahren habe es
80 Gaststätten in Alzey gegeben, heute sei es gerade
noch die Hälfte, bedauerte Horst Walter, der noch zu
den Alteingesessenen gehört. Und wer die Szene be-

obachtet, erkennt schnell, dass
auch nur jene eine Überle-
benschance haben, die schon
lange in Alzey ihr Geschäft be-
treiben und zu besseren Zeiten

das nötige finanzielle Polster erworben haben. Wer in
den vergangenen Jahren ins Geschäft eingestiegen ist
und sich dafür häufig auch noch verschuldet hat, hat
kaum eine Chance, so traurig das ist. „Schuld“ ist das
geänderte Freizeitverhalten der Menschen. Und die
wachsende Mobilität, die auch dazu führt, dass viele
häufiger in die umliegenden Großstädte fahren, als
das früher der Fall war. Schuld ist aber auf der ande-
ren Seite auch die Tatsache, dass die Schere zwischen
Arm und Reich immer weiter auseinandergeht, dass
sich ein bestimmter Teil der Bürger aufgrund ihres
niedrigen Einkommens und steigender Lebenshal-
tungskosten einen Restaurant-Besuch nicht mehr so
einfach leisten kann. Und noch eines beklagen alle
Gastronomen, die die Arbeit nicht alleine mit ihrer
Familie stemmen: In den vergangenen Jahren ist es
immer schwieriger bis schier unmöglich geworden,
geeignetes Personal zu finden. Die Prognosen man-
cher Insider sind erschreckend. Sollten sie stimmen,
sieht es düster für die Gastronomieszene Alzeys aus.
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Erschreckend

Weitere Türen sind geschlossen
Gaststätten „Asien-Perle“ und „Wok“ sind dauerhaft zu, Restaurant „El Granero“ steht zum Verkauf

ALZEY. Über Monate hing ein
Schild in der Tür des Asia-Im-
bisses „Wok“ in der Ochsler-
gasse 8 auf der Tiefgarage:
„Heute geschlossen“. So wie
früher am Ruhetag. Im Som-
mer klebte es bereits häufig
mehrere Tage hintereinander
dort, schließlich wurde es ein
Dauerzustand. Seit wenigen
Tagen ist das Schild weg, aber
die Tür bleibt trotzdem zu.
Denn die Betreiber des Wok,
ein vietnamesisches Ehepaar,
das im nördlichen Baden-
Württemberg lebte, hat sich
dauerhaft zurückgezogen. Von
heute auf morgen seien sie ver-
schwunden, heißt es in der
Nachbarschaft, die Vermieterin
will sich nicht öffentlich äu-
ßern. Klar ist indes: Die belieb-
te vietnamesische Gaststätte
gibt es nicht mehr.
In den vergangenen Tagen ge-

sellte sich ein ähnlicher Fall da-
zu. „Zur Zeit aus betrieblichen
Gründen geschlossen“, steht
an der Tür der Asien-Perle in
der Bahnhofstraße. Im Internet
machen sich die ersten Gäste
Sorgen, was wohl aus ihren
Reservierungen und geplanten
Feiern wird, aber es ist nie-
mand erreichbar. Der Vermie-
ter, dessen Büros im selben Ge-
bäude untergebracht sind,
möchte sich auch nicht äußern
und lässt nur darauf verwei-
sen, was auf dem Zettel steht,
der seit vergangener Woche an
der Tür hängt. Die Betreiber
des Restaurants, die dem Ver-
nehmen nach am anderen En-
de im Gebäude wohnen, konn-
te die AZ dort nicht antreffen.
Es sind nicht die ersten Al-

zeyer Gaststätten, die in die-
sem Jahr geschlossen haben.
Das Restaurant Armando am
Roßmarkt ist das bekannteste
Beispiel in der Branche. Auch
wenn der Italiener ankündigte,
in der Hospitalstraße wieder
zu eröffnen, so ist doch bisher
dies nicht geschehen und in
den Betriebsräumen am Roß-
markt hängt nach wie vor der
Hinweis, die Räume seien zu
vermieten.
„Zu verkaufen“ steht gar am

„El Granero“, Kästrich 10,
gegenüber des Schlosses. Das
spanische Restaurant ist aller-
dings zu den normalen Zeiten
geöffnet und bedient weiter
seine Kundschaft mit Tapas
und anderen spanischen Ge-
richten. „Wir werden auch bis
zum letzten Tag geöffnet ha-
ben“, sagt Betreiber Marc Wal-
ter, der sich einen möglichst
nahtlosen Übergang zu einem
möglichen Nachfolger
wünscht. Wann der sein wird,
ist unklar. Interessenten gebe
es, sagt Walter, aber noch sei
das Haus nicht verkauft. Auf
die Frage, warum er denn aus-
steigen will, nennt er drei
Gründe: erstens die wachsen-
de Bürokratie, mit der die Gast-
ronomie zu kämpfen habe,
zweitens das Problem, Perso-
nal – vor allem Fachpersonal –

zu bekommen und drittens die
schwindenden Gästezahlen
und damit einhergehend die
sinkenden Einnahmen. „Ich
sehe keine Zukunft mehr in
der Gastronomie in Deutsch-
land“, sagt Walter klar. Und
das, obwohl er selbst aus einer
Gastronomenfamilie stammt.
Seine Großmutter war schon
Gastronomin, Vater Horst be-
treibt das Marquez in der Hos-
pitalstraße, wo Marc Walter an
diesem Morgen auch mit an-
fasst. Beide sind überzeugt,
mit der Gastronomie in Alzey
gehe es nur noch bergab.
„Wenn ich abends aus meinem
Restaurant nach Hause gehen,
ist kein Mensch mehr auf der
Straße“, sagt Walter, der plant,
sich total neu zu orientieren.
Für sein spanisches Restaurant
und seine Gäste hofft er, dass

das Restaurant unverändert
weitergeführt wird.

Das „La Nave“
will erweitern

Während es mit dem Gast-
haus „Zur Post“ und dem ehe-
maligen Armando im „Haus
Zum Raben“ am Roßmarkt be-
reits zwei Leerstände gibt,
zeigt zwei Häuser weiter eine
italienische Familie, dass in Al-
zey Gastronomie doch noch
gut laufen kann. Das „La Na-
ve“ in der Spießgasse 8 plant
sogar für das kommende Jahr
eine Erweiterung seiner Gast-
räume. „Mein Vater hat das
Restaurant 1991 von seinem
Bruder übernommen, ich bin
hier groß geworden“, sagt
Angelo Strabone. Das Restau-
rant sei mittags wie abends im-

mer gut besucht, sie müssten
sogar immer wieder potenziel-
le Gäste wegschicken. „Des-
halb denken wir schon länger
über eine Erweiterung nach.“
Anfangs habe man sich be-
müht, die Kneipe rechts
nebenan zu mieten, nun, da
für die Lothar-Apotheke links
nebenan ein Nachfolger ge-
sucht werde, sei auch das
kurzzeitig eine Option gewe-
sen. Der Vermieter wolle aller-
dings keine Gastronomie.
Nun sind die Strabones ent-

schlossen, im eigenen Haus,
das sie vor fünf Jahren erwor-
ben haben, den ersten Stock
dazu zu nehmen. „Ich hoffe,
dass es im kommenden Jahr
klappt, dann haben wir 40
Plätze mehr“, sagt Strabone.
Sein Vorteil: Die ganze Familie
packt mit an. .. KOMMENTAR

Von Stefanie Widmann

Die „Asienperle“ (l.) und der „Wok“ (rechts unten) sind geschlossen, das „El Granero“ (rechts oben) steht zum Verkauf. In der Gastro-
nomie-Szene in Alzey gab es in den vergangenen Jahren diverse Schließungen. Fotos: Stefanie Widmann

Bio, fair, vegan und lecker
Erste Lieferungen der Alzeyer Stadtschokolade sind eingetroffen / 500 Tafeln produziert

ALZEY. Alzey hat jetzt seine
eigene Schokolade. Fair ge-
handelt, in Bio-Qualität und
sogar vegan. Bürgermeister
Christoph Burkhard darf sich
als einer der Ersten vom Ge-
schmack überzeugen. Zusam-
men mit Eva Hellmich und
Anne Meißner, den beiden
Künstlerinnen, die die Verpa-
ckung gestalteten, greift er be-
herzt zu. „Hmmm, lecker“,
sagt er begeistert.
Birgitt Burg vom Weltladen

hatte die Idee zu der Schoko-
lade. Es sind zwei Tafeln, die
als kleines Geschenkpaket
verpackt sind und sich wie ein
Buch öffnen lassen. Produ-
ziert wird die Schokolade von
der Zotter Schokoladenmanu-
faktur aus Riegersburg in Ös-
terreich. Es handelt sich dabei
um dunkle Schokolade mit
einem sehr hohen Kakaoan-
teil. Die Bohnen kommen aus
Peru und Ecuador. Fair gehan-
delt und aus kontrolliert bio-
logischer Landwirtschaft. An-
na Meißner gefällt zudem,
dass die Schokolade ohne
Milch, Sahne und Butter her-
gestellt ist. „Somit ist sie ve-
gan und das finde ich toll“, er-
klärt die bekennende Vegane-
rin.
Hellmich und Meißner sind

Schülerinnen des Landes-

kunstgymnasiums. Als Schul-
projekt stand die Gestaltung
der Verpackung auf dem Stun-
denplan – und die beiden gin-
gen als Gewinnerinnen aus
dem Wettbewerb hervor. Eva
Hellmich hat es mit ihrem Ent-
wurf auf das Titelbild ge-
schafft. Es zeigt vier peruani-
sche Frauen mit Kopf-

schmuck. „Um die Verbin-
dung zur Stadt Alzey herzu-
stellen habe ich vier klassi-
sche Elemente eingebaut, die
man mit Alzey verbindet“, er-
klärt die Künstlerin: Den Kopf-
schmuck der Damen zieren
Max das Ross von Volker aus
der Nibelungensage, dessen
Fiedel sowie drei Weinfla-

schen und das Alzeyer Stadt-
wappen. Gezeichnet ist das
Bild in Aquarell. Wenn man
die Verpackung öffnet, erhält
man Informationen über das
Landeskunstgymnasium. Das
Bild dazu – es zeigt Max – hat
Anne Meißner gemalt – eben-
falls in Aquarell.
Die ersten süßen Ladungen

sind mittlerweile eingetroffen.
„Wir haben 500 Stück produ-
zieren lassen“, erzählt Birgit
Burg, weitere 1500 Stück
könnten schnell nachgeordert
werden. Im Weltladen, im
Weinhotel Kaisergarten, bei
der Touristinfo und in der
Buchhandlung Machwirth
gibt es die Schokolade zum
Preis von 3,50 Euro zu kaufen.
Am Christkindchesmarkt in
Alzey wird der Weltladen
auch mit einem Stand vertre-
ten sein und das Produkt zur
Verkostung anbieten.
Alzey ist seit 2015 offizielle

Fairtrade-Stadt. Gemeinsam
mit dem Handel und unter-
stützt durch öffentliche Ein-
richtungen, Schulen, Vereinen
und Gastronomiebetrieben
wird ein Beitrag zur Gerechtig-
keit gelebt. „Wir unterstützen
den fairen Handel und setzen
uns für gerechte Arbeitsbedin-
gungen, Sozialstandards und
Nachhaltigkeit ein“, sagt
Stadtchef Burkhard. Er selbst
hat sich bereits 20 Tafeln der
Schokolade gesichert. Zusam-
men mit dem Alzeyer Kaffee
„Alz Fair Café“, einem eben-
falls fair gehandeltem Kaffee
aus Ruanda, sei die Schokola-
de ein ganz besonderes Ge-
schenk. „Das wird eine Über-
raschung für ein paar Perso-
nen, die ich demnächst besu-
chen werde.“

Von Mirco Neuhaus

Zeigen sich von ihrer Schokoladenseite: Die Kunstschülerinnen Eva Hellmich (l.) und Anne Meißner
präsentieren mit Bürgermeister Christoph Burkhard die Stadtschokolade. Foto: BK/Carsten Selak

Von der Fahrbahn abgekommen
ALZEY/ALBIG (te). Aus bis-

lang ungeklärter Ursache ist
eine 33-jährige Alzeyerin am
Dienstagvormittag mit ihrem
Wagen zwischen Albig und
Alzey von der Fahrbahn abge-
kommen. Der Pkw rollte die
Böschung hinab und blieb
auf der Seite am Rande eines

Ackers liegen. Die 33-jährige
Alzeyerin erlitt leichte Verlet-
zungen und wurde zur Be-
handlung ins DRK Kranken-
haus gebracht. Ihr demolier-
ter Wagen, an dem ein wirt-
schaftlicher Totalschaden
entstand, abgeschleppt wer-
den.

BLAULICHT

Von einem Abschleppdienst musste der beim Unfall völlig demo-
lierteWagen einerAlzeyerin geborgen werden. Foto: BK/Carsten Selak

Schöne Studienzeit

In einem Anflug akademischer Nostalgie habe ich

gestern im Keller aus einem staubigen Umzugskar-

ton meine alten Studienbücher hervorgekramt.

Plopp! Sofort war alles wieder präsent. Die ganzen

Vorlesungen, die Referate, das stundenlang
e Sitzen in

der Bibliothek, ohne wirklich etwas zu arbeiten. Ich

blätterte mich im Schein einer funzeligen Glühbirne

durch Niklas Luhmanns Systemtheorie, überflog den

Strukturwandel der Öffentlichkeit von Jürgen Haber-

mas. Ich studierte plötzlich wieder die Werke von

Platon, Aristoteles, Sokrates, die sich über das Leben

zu einer Zeit Gedanken gemacht hatten, als 90 Pro-

zent ihrer Mitmenschen noch mit Stöcken bewaffnet

auf den Bäumen saßen. Puh, schwere Kost. Nach we-

nigen Seiten merkte ich nämlich wieder, dass es gar

nicht unbedingt die Bücher sind, die mich wohlig an

meine Studienzeit zurückdenken lassen. Nein, es sind

die Studentenkneipen und das lange Ausschlafen.

SCHAMBES


